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ZEITSPIEGEL | WOCHENEND-STUBE

Zeit haben - Zeit geben
An Wocüeaenüea und an Feiertagen ist die Woc/zenend-Stuöe

in Züricd für einsame and aiiein sfe/tende Menscüen offen.

Freitniüige Gastgeberinnen and Gastgeber sind für sie da.

VON USCH VOLLENWYDER

Christian
hat kein Spielglück. Wie-

der zeigt der Würfel keine Fünf.
Seine Spielsteine stehen alle

noch am gleichen Ort, während Kurt und
Edi Arnold, seine beiden Eile-mit-Weile-
Partner, mit ihren Figuren davonziehen.
Doch Christian lässt sich nicht irritieren.
Mit seinen Gedanken ist er woanders.

Immer wieder probiert Edi Arnold,
Christians Aufmerksamkeit auf das Spiel
zu lenken. Als Gastgeber ist es seine Auf-
gäbe, mit den Besucherinnen und Besu-
ehern der Wochenend-Stube zu plaudern
und zu diskutieren, mit ihnen einen Tee

oder Sirup zu trinken und mit ihnen zu
spielen.

Treffpunkt für alle
Christian gehört zu den zehn bis zwan-
zig Gästen, die mehr oder weniger regel-
mässig die Wochenend-Stube im
Brahmshof beim Zürcher Albisrieder-
platz besuchen. Die Wochenend-Stube
ist zwar klein und lässt nicht viele Akti-
vitäten zu, vor allem im Winter, wenn
sich die Gäste in den einzigen Raum

drängen und den Gartensitzplatz nicht
benutzen können.

Trotzdem ist der offene Treffpunkt für
Christian eine Möglichkeit, seine freie
Zeit auszufüllen, Geselligkeit zu pflegen
und Kontakte zu knüpfen. «Eigentlich
steht die Wochenend-Stube allen Män-

nern und Frauen offen», sagt die Leiterin
Karin Schiffmann.

Doch die Erfahrung zeigt, dass mehr
Menschen mit psychischen oder sozialen
Problemen in die Wochenend-Stube
kommen. Viele haben Mühe, ihre Frei-

zeit selber zu gestalten, und haben Angst
vor langen, einsamen Stunden. «Viele

unserer Gäste haben einen Leidensweg -

Die Wochenend-Stube

ist nichts anderes

als ein Ort, wo niemand

allein sein muss.

Kann Sc/u/jfmarin,
Leiterin der Wöchenend-Sfube

eine Krankheit, Arbeitslosigkeit oder
eine Trennung - hinter sich», sagt Karin
Schiffmann.

Die Wochenend-Stube bietet kein
Programm an und ist keine Beratungs-
stelle - sie will ganz einfach die nötigen
Strukturen geben, damit Freizeit nicht zu
einer Zeit der Isolation und Einsamkeit
wird. Deshalb ist sie auch jedes Wo-
chenende und an allen Feiertagen vom
Mittag bis neun Uhr am Abend geöffnet.
Ein «harter Kern» von sechs bis acht

Stammgästen ist jedes Wochenende da-

bei. Dazu gehören Hansruedi und Silvia.
Jeden Samstag und jeden Sonntag
kommt Hansruedi von Basel nach
Zürich. Er komme aus Plausch und weil
er in Basel an den Wochenenden nichts

zu tun habe. Und da er bei der Bahn ar-
beite, müsse er für das Billett nur sehr

wenig bezahlen.
Silvia wohnt nur zehn Minuten vom

Brahmshof entfernt. Vor dreizehn Jahren
starb ihre Mutter. Die allein stehende Sil-

via fühlt sich seither oft einsam. Weil sie

Geselligkeit liebt, ist die Wochenend-Stu-
be für sie eine Möglichkeit, mit anderen
Menschen zusammen ihre Freizeit zu
verbringen.

Andere Gäste kommen nur ab und
zu. Brigitte macht etwa alle drei Wochen
in der Wochenend-Stube eine kleine Pau-

se, trinkt einen Tee, hilft bei einem Spiel.
Vor einigen Jahren hatte sie dieses Frei-

zeitangebot viel nötiger. Nach einer miss-
ratenen Zahnbehandlung ging es ihr sehr
schlecht. «Ich zog mich überall zurück,
ich brauchte die Begegnungen in der
Wochenend-Stube als Ersatz für meine
früheren sozialen Kontakte.»

Einsame Wochenenden
«Die Wochenend-Stube ist nichts anderes
als ein Ort, wo niemand allein sein muss,
wo Gastgeberinnen und Gastgeber als

Ansprechpartner da sind, wo sich jeder-
mann aber auch zurückziehen und
schweigen kann», sagt Nikiaus Zemp, der
Gründer und Präsident des Vereins
Wochenend-Stube.

Bereits vor Jahren war ihm, dem da-

maligen Leiter der Dargebotenen Hand,

aufgefallen, dass für viele Menschen die
Freizeit nur mit grosser Mühe zu bewäl-

tigen ist. In seinen Diensten an den Wo-

chenenden häuften sich die Telefonanru-
fe von Menschen, die sich mit Einsamkeit

ZEITLUPE 10 2001 17



ZEITSPIEGEL | WOCHENEND-STUBE

Beim Spielen sind sie Gegner, daneben sind sie Freunde: Silvia und Hansruedi besu-
chen fast jeden Samstag und Sonntag die Wochenend-Stube.

und Isolation, mit Kontaktproblemen
und Sinnfragen plagten. Es fehlte in
Zürich ein Wochenend-Angebot für Men-
sehen, die auch in der Freizeit Strukturen
und Begleitung nötig haben.

Vor zehn Jahren schliesslich gründe-
te Nikiaus Zemp den Verein Wochenend-
Stube. Weitere gibt es in der Zwi-
schenzeit auch in Winterthur und Lu-

zern. Finanziert wird die Wochenend-
Stube zu einem Drittel von der Stadt

Zürich, der Rest wird durch Spenden ge-
deckt. Als moralische Trägerschaft ste-
hen heute Caritas, die Dargebotene Hand
und der evangelische Frauenbund hinter
dem Projekt.

Freiwillig im Einsatz
Seit zweieinhalb Jahren leitet Karin
Schiffmann die Wochenend-Stube. Die

gebürtige Bernerin, die nebenbei als psy-
chologische Beraterin eine eigene Praxis

führt, ist für die Organisation und Pia-

nung verantwortlich. Viel Zeit investiert
sie auch in die Einführung und Beglei-

tung der freiwilligen Gastgeberinnen und
Gastgeber, die sich die Arbeit in der
Wochenend-Stube teilen.

An sechs Sitzungen im Jahr werden
aufkommende Fragen und Erfahrungen
ausgetauscht, und Probleme werden mit-
einander diskutiert. Ein jährliches Wo-
chenende ist der gezielten Weiterbildung
gewidmet. Karin Schiffmann wünscht
sich vor allem Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiten die mit gesundem Menschen-
verstand auf andere, vielleicht auch

schwierige Menschen zugehen können.
Edi Arnold ist einer der rund vierzig

Freiwilligen, die sich als Gastgeberinnen
und Gastgeber in der Wochenend-Stube

engagieren. Seit drei Jahren bereits leistet
der gelernte Informatiklehrer alle sechs

Wochen einen vierstündigen Einsatz.
Ihm gefällt es, auf diese Weise einen

Beitrag für sozial Schwächere zu leisten:
«Man kann nicht immer nur reden und
nichts tun», begründet er sein regelmäs-
siges Engagement.

FREIWILLIGE GESUCHT

DasTeam der Freiwilligen in der Wo-
chenend-Stube sucht Ergänzung.
Gesucht sind Männer und Frauen,
die ein Flair für Gastfreundschaft ha-

ben und bereit sind, einmal im Mo-
nat während vier Stunden als Gast-

geberinnen oder Gastgeber aktiv zu
sein. Informationen erteilt gerne die
Leiterin der Wochenend-Stube: Ka-

rin Schiffmann, Seefeldstrasse 301,
8008 Zürich, Ol 383 64 20.
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